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Alles Gemüse!
Obere Mühle Wertach – Zweites Erntejahr versorgt 40 Haushalte

Man gewöhne sich an den Humus unter den Fingernägeln, sagt Holger Ahlborn und lacht. Wie es kommt, dass sich zwei Münchner Unterneh-
mer, Uschi und Holger Ahlborn in Wertach niedergelassen und dort – aufgepasst – eine Gemüselandwirtschaft aufgebaut haben? „Es lag an 
diesem einzigartigen Ort“, erinnern sich die Eheleute. Die Obere Mühle in Wertach. „Sie lud uns ein, einen Platz zu schaffen, an dem es allen 
 einfach nur gut geht.“ Seit 2014 „müllern“ die Ahlborns nun in Wertach.

Die Obere Mühle Wertach – ein Ort, an dem es allen einfach nur gut geht.

„Bei uns gibt es nur Bio. Bestes 
Gemüse, das aus den wenig belasteten 

Böden Wertachs kommt und zu 
hundert Prozent nach biologischen 

Prinzipien angebaut wird.“ 

Dr. Holger Ahlborn,  
Unternehmer und Bio-Gemüselandwirt

Alles Gemüse? Und das auf 900 Metern 
über Null? Eigentlich unmöglich, sagt der 
Allgäuer kopfschüttelnd. „Wir sind vermut-
lich die höchste Gemüsegärtnerei Deutsch-
lands“, bringt es auch Holger Ahlborn auf 
den Punkt. Auf seinem Gesicht macht sich 
ein verschmitztes Lächeln breit. „Viele 
 haben schon gestaunt, wie gut es hier wächst 
und gedeiht!“ Die Bio-Gemüselandwirt-
schaft der Oberen Mühle Wertach feiert in 
diesem Frühjahr ihren ersten Geburtstag: 
Im Mai 2019 wurden die ersten Bio-Gemü-
sekisten an 25 Haushalte ausgegeben. Im 

aktuellen Jahr sollen bereits 40 Haushalte 
mit regionalem, saisonalem und biologisch 
angebautem Gemüse versorgt werden. Auf 
7.000 Quadratmetern, in Vier-Felder-Wirt-
schaft und in Anlehnung an die Prinzipien 
der Permakultur wird rund um die Obere 
Mühle heute Gemüse angebaut. „Wir haben 
uns natürlich fachliche Unterstützung 
 geholt“, führt Ahlborn aus, der in seinem 
zweiten Leben meist an Konferenztischen 
oder am Laptop sitzt. Mit der erfahrenen 
Gemüsegärtnerin Ute-Maria Schröder-
Stanszik erarbeitete Holger Ahlborn das 
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Vom ersten Spinat über Tomaten, Gurken, Brokkoli bis hin zu Kräutern, Wurzelgemüse, Kürbis und Kohl: 

Die Bio-Gemüsekiste der Oberen Mühle Wertach bringt Woche für Woche die saisonale Vielfalt aus 

über 40 Gemüsearten auf Ihren Tisch. Und das zu hundert Prozent aus biologischem Anbau. Geerntet 

wird jeweils zum Ende der Woche, im Schnitt sind es vier bis sechs Kilogramm Gemüse pro Kiste. Damit 

versorgt ein Ernteanteil einen Zwei- bis Vier-Personen-Haushalt mit gesundem Bio-Gemüse.

Auf einen Blick:

Die Bio-Gemüsekiste der Oberen Mühle Wertach

•  mindestens 40 Bio-Gemüsekisten 
Abos 2020

• das Abo gilt für ein Jahr

•  eine ganze Kiste kostet 80 Euro/Monat, 
eine halbe Kiste 50 Euro/Monat

•  die Kiste ist jeweils freitags fertig gepackt 
und abholbereit

Angelika Hirschberg

Über 40 verschiedene Gemüsesorten gedeihen auf rund 7000 Quadratmetern Acker.

Uschi und Holger Ahlborn – sie „müllern“ seit 2014 in Wertach. Das 
Mühlrad dreht sich seit 2018 wieder. Es produziert heute Strom aus 
 Wasserkraft der Starzlach.

Konzept und den Anbauplan. Ein Fachbe-
rater von Bioland, dem führenden Verband 
für ökologischen Landbau in Deutschland, 
half bei kniffligen Fragen, wie beispielsweise 
der pestizidfreien Schädlingsbekämpfung. 

Im Februar startete das Gärtnerinnen-Team 
mit dem Vorziehen von Salat, Brokkoli und 
vielem mehr im Gewächshaus. Im März 
 rodete das Mühlenteam vier große Gemüse-
felder, um die ersten Pflänzchen in den 
 Boden zu  bringen. Unser Redaktions-
gespräch fiel  Anfang April auf einen Blatt-
tag. Laut  Mondkalender ein guter Zeitpunkt 
für das Pflanzen von Rucola, Kohlrabi, 
Zucker schoten und Salaten  – Blattgemüse 
eben. Die Gärtnerinnen der Oberen Mühle 
gingen  daher bei schönstem Sonnenschein 
in die Vollen. Unermüdliche Helfer finden 
sich auch in den Bienenvölkern von Uschi 
 Ahlborns Bio-Imkerei – ein weiteres Ste-

ckenpferd der Oberen Mühle. „Mittlerweile 
sind wir ein eingetragener Bioland-Betrieb“, 
unterstreicht Ahlborn. „Und wirtschaften 
damit weit über den gesetzlichen Mindest-
anforderungen für Bio-Lebensmittel hinaus. 
Das ist gar nicht so einfach, macht sich aber 
für die nächsten Generationen bezahlt.“ 
An  schnellen  Umsätzen ist das Ehepaar 
 ohnehin nicht  interessiert. Das unterneh-
merische Konzept, das hinter ihrem Enga-
gement steht, nennt sich solidarische 
 Landwirtschaft und beruht auf der Idee der 
 Gemeinschaft. „Das heißt, wir produzieren 
für die  Menschen, die sich mit einem 
 Bio-Gemüse kisten-Abo beteiligen“, sagt 
Holger Ahlborn. Sie erwerben somit einen 
Ernte-Anteil. Und eine Dividende, die man 
essen kann. In der Idealvorstellung  bedeutet 
dies, dass der Hof einen Kreis von 
 Mit gliedern ernährt  und sich alle die Ver-
antwortung teilen: Darin eingeschlossen 

sind auch das Risiko und die Kosten. So 
 versucht  Initiator Holger Ahlborn abseits 
von  Weltmarktpreisen und Subventionen 
ein zukunftstaugliches Modell einer Land-
Wirtschaft zu erreichen, das sowohl Um-
weltbelange als auch die Existenz der dort 
arbeitenden Menschen berücksichtigt. 


